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ſechs Mal Abends mit Augznahme des Sonntags. 
Sonntagsblatt 
hr lich: Bei Adholung aus der Geſchäfisſtelle oder den —— 
„80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
ocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 16. Januar 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar 1901. 


— Der Kaiſer hörte am Montag Marine⸗ 
Bee — Am Todestage des Vaters de r 
ern, des Herzogs Friedrich zu Schleswig ⸗ 
Holſtein, ließ das Kalſerpaar auf den Sarg des⸗ 
ſelben zu Primkenau einen Kranz niederlegen. — 
21. Januar wird beim Kaiſerpaar Defilirkour 
des diplomatiſchen Korps ſtattfinden. 

* Nane Arat ar von Schweden iſt 
21. Januar di beit dowelt geneſen, daß er am 
— Gr ofbe Regierung wieber übernehmen will. 
u unpöplig ind wor fe der Buben 
E= ch und wird fi bei der Preußenfeler 

Wia von feinem Sohn vertreten laſſen. 
aulenber n Rußland, wo der Julianiſche 
gilt, wurde bekanntlich erft am letzten 
üch ag das Neujahrsfeft gefeiert. Der Zar ver⸗ 
Ode ice Auszeichnungen an Beamte und 
ja Berlin gratulirte Reichskanzler Graf 
ſonlich. ruſſiſchen Botſchafter v. Oſten per⸗ 


— Dem Bundesrath i die Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Nele end 
angen und in einer außerordentlichen Sitzung 


erledigt worden. Die 75 Mitglieder 
2. Melchegr undheitsraths find auf Grund des 
des betreffend die Bekämpfung gemeinge⸗ 


Be Krankheiten vom Bundesrath unlängft 
* Jahre gewählt worden. Die erſte 
8 Sitzung des Neichsgeſundheitsraths 
8 noch in dieſer Woche ſtatlfinden, wodurch ſich 

e Eile des Bundesraths mit der Erledigung 
der Geſchäftsordnung dieſer neu gebildeten Körper⸗ 
ſchaft erklärt. 

— Der Reichstag hat die Hoffnung auf 
ein ſtets beſchlußfähiges Haus bitter getäuscht. 

ie meiſten Plätze find wieder fo leer wie 
Ran Es bleibt eben dabei, der Reichstag 
R nur an den ſogen. großen Tagen gut beſetzt. 

— Die Reichstagsſitzung fällt am 
Freitag, den 18. d. M. aus, da das Präfidium 
an dieſem Tage dem Kalſer die Glückwünſche des 
Hauſes zur Zweihundertjahrfeier des Königreichs 

ßen überbringt und an dem dieſerhalb 
veranſtalteten Hoffeſte thellnimmt. 

— Vertretungskoſten eines Reichs⸗ 
tagsab geordneten. Die Stadt Ebers⸗ 
Walde hat bekanntlich vor einiger Zeit beſchloſſen, 
gegen den Reichstagsabgeordneten, Gymnafials 
profeſſor Dr. Pauli einen Civilprozeß anzuſtrengen, 

it die prinzipiell wichtige Frage, wer die 
Stellvertretungskoſten mittelbarer, ins Parlament 
gewählter Staatsbeamten zu tragen habe, rechtlich 
gelöſt werde. Wie jetzt aus Eberswalde gemeldet 
wird, hat Profeſſor Pauli dieſer Tage an die 

ige Stadtkaſſe 2000 Mark bezahlt, da ver⸗ 
ſchedene Juriſten ihm erklärt hatten, daß die 


Wer war 82 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 
34. Fortſetzung. 

„Ueberhaupt,“ fuhr Fräulein von Konickt, in 
welcher der Trotz immer mehr die Oberhand 
Sun mit einem bildſchönen Aufwerfen des 

köpſchens fort, „wenn wir uns das auch 

och lammen haben, Sie und ich, ſo kann ich 
immer 

im wie fern abfolut nicht begreifen, weshalb und 

1 N u Aberhaupt berührt, wenn ich 

„Alſo en zu werden gederke. .“ 
N guet drein daß Sie bereite = 
ntlitz zur „dem die Rö ns 

„Antworten 8 bebend hervor. 228 5 
Frage! Weshalb jaer — 5 erſt auf meine 
meinerjeits Sie nicht vllt 7 ne Sinnesänderung 
Verbrechen, das Ihr moratifcher Gesbalb? Ein 
—. liegt doch nicht darin, und efüpt a 

n aden 

doch ich nur von meiner Handlungeweiſe 


= . In Ihre Rechte würde ich doch 
val as iſt eine ſehr bequem Auffaff 
vn e Nada 1* lachte Oswald wüthen 
in echte greifen Sie nicht ein 
Schaden davon! 
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Stadt nicht verpflichtet werden könne, 
für die Stellvertretungskoſten aufzukommen. 

— Der die Auffiht üder die preußiſchen 
Hypothekenbanken führende Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Hammerſtein hat ſich mit dem 
Reichsjuſtizamt ins Einvernehmen geſetzt, um 
Klarheit über die Behandlung der eigenen Pfand ⸗ 
briefe in den Bilanzen der Hypothekenbanken zu 
ſchaffen. In einem Erlaß verbreitet ſich der 
Miniſter über die Behandlung im Ginzelnen. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung am Montag, 14. Januar 1901. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf v. Poſadowsky. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Zweite Berathung des Etats. Fortſetzung 
beim Reichsamt des Innern, Titel 1 des Ordi⸗ 
nariums: Staatsſekretär. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Was die Neſolution 
Fiſcher in Sachen der 12 000 Mark⸗Angelegen⸗ 
heit betrifft, ſo glauben wir nach den Ausfuhrungen 
unſeres Redners zur erſten Etatsberathung und 
den Erklärungen des Reichskanzlers, welche derſelbe 
für die Zukunft abgegeben hat, daß die Ange⸗ 
legenheit für uns erledigt iſt. Die Renomm iſterei 
des Herrn Bueck kann ich als ſolche nicht aner⸗ 
kennen. Das Reichsamt des Innern würde irren, 
wenn es glaubte, von Seiten des Centralver⸗ 
bandes eine ſelbſtloſe Unterſtatzung erwarten zu 
können. Es iſt ganz gut, daß Herr Bueck ſich 
noch einmal in ſeiner ganzen Größe gebe hat, 
ob er damit dem Centralverband einen Gefallen 
gethan hat, bezweifle ich. Was die Bäckereiver⸗ 
ordnung anlangt, fo galten wir einen erhöhten 
Schutz der Bäckergeſellen für nothwendig und 
durchführbar; vielleicht dürfte ſich aber ſtatt der 
Tagesregelung eine Wochenregelung empfehlen. 
In der Frage der Fortführung der Sozialreform 
ſchließe ich mich den Anregungen der Abgg. 
Baſſermann und Röſicke an. Auch ich halte es 
für unbedingt nothwendig, daß ein Reichsarbeits⸗ 
amt geſchaffen wird, denn das Reichsamt des 
Innern iſt zu überlaſtet und leiſtet nicht das, was 
man von ihm erwartet und verlangt. 

Abg. Hoch (Soz.): Selbſt die Abgg. Baſſer⸗ 
mann, Hitze und Röſicke find mit der ſozialpoli⸗ 
tiſchen Thätigkeit des Reichsamt des Innern nicht 
zufrieden. Wenn ſie ſich ſo kräftig für die Sozial⸗ 
politik ins Zeug legen würden, wie für die 
Lebensmittelvertheuerung, dann würden fie die Re⸗ 
gierung ſchon zwingen, ſchneller vorzugehen. Die 
Arbeiter haben eben kein Vertrauen zu den Ge⸗ 
werbe⸗Inſpektoren, weil dieſe es nicht verſtehen, 
ſich mit den Arbeitern in Freundſchaft ausein⸗ 
anderzuſetzen und die Arbeiter nicht in der Lage 
find, das, was fie am meiſten bedrückt, ihnen vor⸗ 
zutragen. In Bayern und Württemberg haben 


„Wieſooo?“ fragte Wanda ſehr gedehnt. 
„Das will ich Ihnen ſagen, mein gnädiges 
Fräulein!“ entgegnete der Amtsrichter. „Sie 
wiſſen, ich hab' in meinem Leben wenig, ſehr 
wenig Glück genoſſen. Eine freudloſe Jugend ... 
arme Eltern, die frühe ſtarben .. hartes Kämpfen, 
herbe Enttäuſchungen an allen Ecken und Enden 
.. aber Sie kennen das ja. Wozu Sie alſo 
unnöthig damit langweilen? Sie wiſſen auch, 
ich ſchließe mich ſehr ſchwer an jemanden an. 
Außer gelegentlicher offizieller Abfütterungen 
und ähnlichen Blödſinns gehe ich zu Niemand 
weiter, als nur zu Ihnen nur zu 
Ihnen!“ wiederholte er mit ſcharfer Betonung, 
indem er ihr voll in die dunklen Augen ſah. 
Wanda fing bei dieſen Worten an, ihren 
ſchroffen Trotz zu bereuen, etwas wie eine weiche 
Stimmung kam in ihr auf; aber ſie mochte ſich das 
doch nicht merken laſſen. So warf ſie denn ein: 
„Zu meinem Vater wohl haupiſächlich!“ 
„Vielleicht. ..“ entgegnete Oswald, indem 
er die Schultern hochzog. „Vielleicht . . aber 
nebenbei ſicher auch zu Ihnen perſönlich. Am 


Ende zog's mich deshalb fo ſehr hierher, weil man] we 


mich's hier niemals fühlen ließ, daß ich nur ein 
Proletarierkind, ein ungeſchliffener Geſelle bin, 
was mich andere Leute ja gar zu oft merken 
laſſen. Leider! oder auch nicht leider; denn 
es iſt mir eigentlich außerordentlich gleichgiltig. 
Jedenfalls, fühlte mich hier bei Ihnen 
ſo herzlich wohl, fo recht wie zu Haufe, jo 
zu Haufe, wie ich's in meiner Jugend nie gekannt 


menſchliche 


die Arbeiter Vertrauen zu den Gewerbe⸗Inſpek⸗ 
toren. Das Reihsamt des Innern iſt völlig uns 
fähig, die Forderungen der Arbeiter zu verſtehen 
und zu begreifen. Man kann es öfters für gar⸗ 
nicht möglich halten, was für Vorſchläge gemacht 
werden. Der Staatsſekretär hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Einzelſtaaten erlaſſen und Vor⸗ 
ſchläge gemacht zum Schutze der Bauhandwerker, 
die man eigentlich nicht ernſt nehmen kann. Auch 
bei den Erhebungen zum Krankenverſicherungsge⸗ 
feg iſt das Reichsamt des Innern in ſtümper⸗ 
hafter Weiſe vorgegangen. Die Fragen find oft 
ſo geſtellt, daß auch der Klügſte fie nicht beant⸗ 
worten kann; und dabei wird bei allen Geſetzen 
zwiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeitern und anderen 
unterſchieden, ja man hat ſogar von oben 
herab die Unterdrückung der Arbeiter befür⸗ 
wortet. 

Bizepräſident Büſing: Ich kann nicht 
zulaſſen, daß der Abgeordnete ſagt, daß die Unter⸗ 
drückuug der Arbeiter von oben herab befürwortet 
wird und rufe ihn deshalb zur Ordnung. 

Abg. Hoch fährt fort: Es iſt keine Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn der Staatsſekretär immer ſagt, 
wir können nicht mehr thun. Mit ſolchen Hand⸗ 
bewegungen können ſogzialpolitiſche Arbeiten nicht 
bei Seite geſchoben werden. Das Deutſche Reich 
muß mehr für den Arbeiterſchutz thun. Wir ver⸗ 
langen von dem Staatsſekretär nur, was unter 
den jetzigen Verhältniſſen geſchehen kann. Die Re- 
gierung ſoll wiſſen, was fie will, fie ſoll ein Ziel 
haben. 

Staaisjelretär Graf Poſadowsky: Der 
Vorredner hat mit Recht geſagt, er könne von 
dem Vertreter des Reichsamt des Innern 
nicht mehr verlangen, als unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtänden möglich iſt, aber er hat 
dieſem Ausſpruch nicht Rechnung getragen. Der 
Staatsſekretär des Innern iſt kein Miniſter eines 
Einzelſtaates, der abſolutiſtiſch befehlen kann. 
Wenn Sie wüßten, wie außerordentlich ſchwierig 
ſelbſt das zu erreichen und eine Einigung zu er⸗ 
zielen iſt, was Ihnen hier vorgelegt wird, fe 
wütden Sie etwas ruhiger, milder und gerechter 
fein. Wenn man Tag für Tag nur immer dieſe 
Vorwürfe und Anklagen hört, ganz offen geſagt, 
dann ſtumpfe ich nicht nur dagegen ab, ſondern 
auch meine Beamten und die Verbündeten Re⸗ 
gierungen. Auch wir wollen das Intereſſe der 
Arbeiter ſchützen. Bei einer ruhigeren Erörterung 
würden wir weiter kommen, das zeigen die Ar⸗ 
beiten in den Kommiſſionen. 

Es iſt nicht beabfichtigt, ſo weit es Preußen 
betrifft, die Streikklauſel als vis major anzu⸗ 
ſehen, ſondern es ſoll im Einzelfall geprüft werden, 
ob den Unternehmer eine Schuld trifft oder nicht. 
Bezüglich der Bäckerei⸗Verordnung ſtehen die 
Aeußerungen der Verbündeten Regierungen noch 
aus. Schwere Uebelſtände find vorhanden, aber 
man muß eine verſtändige und ausreichende Ueber⸗ 


habe; denn da hatten meine Eltern kaum Zeit, 
mich mal richtig zu begrüßen, wenn ich auf Ferien 
kam. Hier hab ich's ſo gefunden, wie ich's mir 
Jahre lang, Jahrzehnte lang heiß erſehnt habe. 
Ihr Herr Vater, der war mir ſelbſt wie ein 
Vater geworden ... mindeſtens wie ein väter 
licher Freund — und Sie und Sie 
das .. . das läßt ſich ſchwer definieren, vielleicht 
wie eine Schweſter, vielleicht wie eine liebe 
Freundin .. ich weiß ſelbſt nicht recht 
Kurz und gut.. Mein Herz fing an Sie 
beide ... Sie drei — ich will auch den über⸗ 
müthigen Boris nicht vergeſſen — als mein ideales 
Eigenthum zu betrachten .. Und wenn das 

Herz nun auch kein juriſtiſch 
formuliertes Geſezbuch hat, wenn ihm nd 
nach ſeinem Eigenthum greift, empfindet es 
das deswegen nicht minder hart. Vielleicht 
wird es davon ſogar um ſo härter und 
ſchwerer getroffen, weil es ſich bewußt ſein 
muß, daß es eben nirgends in der Welt 
Recht und Schutz genießt! .... Sehen Sie nun 
ein, worin mein Schaden beſtehen würde, wenn 


un Au 

a 90 122 es eigenfinnig zurück. „Das 
e nicht ein!“ 
m . . . klarer kann ich's Ihnen nicht 
machen .. . entgegnete Stein, der ſich ſchon 
darüber ärgerte, daß ſeine Zunge ihm mal wieder 
ſo mit ſeinen intimſten Angelegenheiten durchge⸗ 
gangen war. 

„Ich bitte Sie, Herr Amtsrichter!“ begann 


(Erſtes Blatt.) 
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angsfriſt herbeiführen. Ich kann kein ſo ſchnelles 
3 der Sozialpolitik einſchlagen, 

ſchließlich allein ſtehe und nachher keinen mehr 
hinter mir habe. Wenn ich Sozialpolitik treiben 
will, muß ich die Verbündeten Regierungen hinter 
mir baben. Tragen Sie den ſtaaksrechtlichen und 
organiſatoriſchen Verhältniſſen Rechnung, wie ſie 
einmal liegen. Bezüglich der Arbeiterſchutzbeſtim⸗ 
mungen für die Eigarren⸗Induſtrie find Erhe⸗ 
bungen angeſiellt, doch hängt dieſe Frage mit der 
ganz außerordentlich ſchwierigen Materie der Woh⸗ 
nungsfrage zuſammen. Auch bezüglich des 
Schutzes der Gaftwirthſchaftsgehilfen find die Ar⸗ 
beiten im Gange. Die Gewerbeaufſichtsbeamten 
ſollen auch von den Vertretern der Arbeiterorgani⸗ 
ſationen Beſchwerden entgegennehmen, aber ſie 
ſind vom preußiſchen Handelsminiſter angewieſen 
worden, dieſen Vertretern über die Ergebniſſe der 
Beſchwerden keinen Beſcheid zu ertheilen. Es iſt 
monirt worden, daß unfere Erhebungen über die 
Frauenarbeit ſich nur auf verheirathete Frauen 
bezogen haben. Die Reſolution des Abg. Dr. 
Hitze bat uns aber nur hierzu aufgefordert, jedoch 
werden die Reſultate über die Beſchäftigung der 
verheiratheten Frauen auch Anwendung finden auf die 
unverheiratheten Frauen, das wird ſich einfach 
aus der Natur der Sache ergeben. Es iſt auch 
geſprochen worden von der eventuellen Geſtaltung 
des Krankenverſichsrungsgeſetzes. Ich wiederhole 
ausdrücklich, daß die Publikationen hierüber reine 
Privatarbeiten ſind und keinerlei Einfluß ausüben 
werden auf das, was die Verbündeten Regierungen 
thun werden. 

halte Bundesrathsbevollmächtigter Geh. Rath 
Fiſcher: Der . Hoch hat wie neulich der 
Abg. ächſiſchen Regierung einen 
ſchweren Vorwurf daraus gemacht, daß ſie nur 
weibliche Vertrauensperſonen und nicht weibliche 
Fabrikinſpektoren eingeführt hat. Darauf muß 
ich erwidern, daß die Erfahru 


Wanda, die wie alle Frauen ſelbſt im veri⸗ 
tabelfien Trotz abſolut Recht behalten wollte 
unſere Freundſchaft iſt ja herrlich und auch mir 
aſt unentbehrlich geworden Wir wollen uns 


doch aber auch einmal das Ziel, das Ende über⸗ 


legen ... Sie, dem man als Juriſt eine gute 
Zukunft prophezeit, werden doch nicht immer 
als Amtsrichter in Dombrowken figen bleiben 


wollen 
„Allerdings nicht .. aber D., wo es Land⸗ 

gerichtsräthe und noch größere Thiere giebt, liegt 

ja auch nicht allzuweit von Staroczin, wenn meine 

geographiſchen Kenntniſſe mich nicht ganz im 

. ? ra wieder gekränkt die Lippen 

anda n 
zuſammen, aber ſie unterdrückte den Groll und 


Ipod e, a „aber 5 Fr 
1 mir re arf. 
wenn ich auch er Ich wünjce 


vertragen. 
t, dann bin ich doch hier überflüffig - - - 
Er he mich ſelbſtverſtändlich nicht fort⸗ 
weiſen ich werde mich hüten, hier als 
allgemein gehaßte, alte Tante ſitzen zu bleiben. 
Bliebe mir alſo — um mit Ihnen rege Freund⸗ 
ſchaft zu halten — nur übrig, auch nach D., wo 


a Dr . .. a udn Binz ar Ze 
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wüßten wohl, wie die Sozialdemokraten über ſie 
denken, aber ſie hätten auch ihre Meinung über 
die Sozialdemokratie, an der den Sozialdemokraten 


vielleicht ebenſowenig gelegen wäre, wie den Ge⸗ 


heimräthen an der Meinung der Sozialdemokratie 
über ſie. Aber die „meinungsloſen“ Geheimräthe 


hielten es trotzdem für ihre Pflicht, ihre Meinung 
offen auszuſprechen und überall dafür einzu⸗ 
treten, was das allgemeine Wohl zu fördern ge⸗ 
eignet ſei. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) will aus⸗ 
führlich darauf eingehen, daß Standesbeamte in 
polniſchen Landestheilen es abgelehnt hätten, ge⸗ 
wiſſe polniſche Vornamen in die Regiſter einzu⸗ 
tragen, wird aber vom Vicepräſidenten Büſing 
aufgefordert, dieſe Ausführungen als nicht hierher 
gehörig zu unterbrechen. 

Abg. Müller⸗Meiningen (frſ. Bp.) bringt 
eine Reihe von Einzelheiten vor. Er wünſcht 
internationale Regelung des Markenſchutzes, bal⸗ 
dige Regelung des photographiſchen und kunſtge⸗ 
werblichen Urheberrechts, fordert eine ausführliche 
Enquete über die Wirkungen des Geſetzes betr. 
den unlauteren Mettbewerb, insbeſondere auch 
über den unlauteren Wettbewerb im Kleinhandel 
mit Kohlen und Koks, fragt an, mit welchen 
Staaten wir im Reziprozitätsverhältniß bezüglich 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs ſtänden, 
und beklagt, daß die bedenklichen Folgen der 
Phosphor⸗Streichhölzer⸗Fabrikation nicht genügend 
ewürdigt werden. Es ſei am beſten, ein voll⸗ 

ändiges Verbot der Herſtellung von Phosphor⸗ 
Streichhölzern einzuführen, denn die Arbeiter, 
welche damit beſchäftigt ſeien, würden langſam 
gemordet. 

Abg. Horn ⸗Sachſen (Soz.) führt Klage, 
daß in ſächſiſchen Glasfabriken Kinder von 13 
bis 14 Jahren mit Schleifarbeiten beſchäftigt 
würden. Es ſei unbedingt nothwendig, die Kinder 
von ſolchen geſundheitsſchädlichen Betrieben fern 
zu halten. 5 

Abg. Röſicke⸗Kaiſerslautern: Graf Poſa⸗ 
dowsky hat einmal vor Jahren bei Gelegenheit 
der Debatten über die Subventionen der Dampfer⸗ 
linien erklärt, daß die durch den Staat fubventio- 

nirten Schiffe auch mit deutſchem Proviant ver⸗ 

ſehen werden müßten. In den abgeſchloſſenen 
Verträgen findet ſich hiervon keine Andeutung. 
Das Reihsamt des Innern iſt auch daran be⸗ 
theiligt, daß die Fleiſchſchaugeſetze nicht zur Aus⸗ 
führung kommen, trotzdem dieſe Geſetze leicht aus⸗ 
führbar find. Das iſt wahrſcheinlich auf gewiſſe 
Einflüſſe zurückzuführen, die auf dem Gebiete der 
Unverantwortlichkeit liegen. Es iſt bekannt ge⸗ 
worden, daß unſere Marine noch ein großes 
Quantum ausländiſchen Büchſenfleiſches angekauft 
hat, kurz vor dem erſten Oktober, dem Termin, 
von dem ab dies unmöglich wurde. Das iſt eine 
Handlung, die gegen den Geiſt dieſes Geſetzes 
ſpricht. Wenn uns das Material für die Handels⸗ 
verträge nicht bald vorgelegt wird, dann iſt es zu 
ſpät. Ich frage daher ausdrücklich den Herrn 
Staatsſekretär und hoffe auf eine beſtimmte Ant⸗ 
wort, wird uns noch in dieſer Tagung das Zoll⸗ 
tarifgeſetz vorgelegt werden und können wir ſicher 
fein, daß die Regierungen feſt entſchloſſen find, 
die Kündigung der Handelsverträge rechtzeitig aus⸗ 
zuſprechen? . 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Interpellation Trimborn „Duellfrage“ 
und Fortſetzung der Etatsberathung. 

(Schluß nach 6 Uhr.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 14. Januar 1901. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel, v. Rheinbaben. 
Das Haus tritt in die erſte Leſung des 
Stats ein. 

Abg. Frizen (Ctr.) kennzeichnet zunächſt die 
wirthſchaftliche Lage, die im Rückgang begriffen 
ſei. Der Etat ſei ſehr vorſichtig aufgeſtellt, nur 
beim Eiſenbahnetat könne man Bedenken haben, 
— ..... v — nn u of 


Sie dann vielleicht Landgerichtspräſident ſein 
werden, zu ülberſiedeln und mein Leben wohl⸗ 
thätigen Beſtrebungen oder einem edlen Kreiſe 
von Hun den oder Katzen zu widmen. Und wenn 
dann der Herr Landgerichtspräſident geruht, feine 
alte Freundin zu beſuchen, dann werfen wir die 
Hunde und die Katzen 'raus, ſetzen uns an den 
dampfenden Samowar — wenn's nicht gerade 
Sommer iſt — und ſpinnen uns aus dem Dampf 
holde Erinnerungen zuſammen. Das iſt gewiß 
fehr ſchön, dieſe Stunden. Aber die lange 
Zwiſchenzeit, da ich auf Sie warten müßte. Sie 
haben Ihren Beruf, der Sie in Anſpruch nimmt, 
aber was hab' ich armes Geſchöpf? Bei Hunden, 
Katzen und Wohlthätigkeitsbeſtrebungen würde mir's 
entſetzlich langweilig werden Ich bin nun mal 
eine Natur, die auch ſo eine Art Beruf haben 
muß. alſo doch doch 
Wanda kam plötzlich ins Stottern, brach dann 
jäh ab und griff, um ihre Verlegenheit zu ver⸗ 
bergen, zum Bowlenglas, gleich als verlangte es 
ſie darnach, ſich die trockenen Lippen zu netzen. 
Oswald Stein, der proletariſche Amtsrichter, 
der heute ſo gut gekleidet war, daß er auch ein 
Graf hätte ſein können, ſah fein bildſchönes 
vis-a-vis lange Zeit an, lange, lange; und da 
. deſſen holde Verwirrung ihm ganz ſeltſame 
Gedanken eingab, ſo kam auf einmal wieder ſeine 
verwegene Bauerndreiſtigkeit über ihn, die ihn als 
Primaner einſt ſo gepackt hatte, und mit leiſem 
Beben in der Stimme ſagte er: 
„Ja. . da wäre es vielleicht das Belle, 
wenn wir uns heiratheten. Dann wären wir 
? immer zufammen, und dann hätten Sie auch jo 
; eine Art Beruf 


dieſer von feinen Millionen etwas von ſich giebt. 
Redner bezeichnet die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion als verfehlt, derührt die Erſcheinungen 
auf dem Hypothekenmarkt und erklärt die Re⸗ 


(Große Heiterkeit.) Ihre ganze politiiche Exiſtenz 
hängt doch viel zu ſehr von dem Zuſammengehen 


lage vor. 
Rede: heidenmäßig viel Geld, Aufſammlung der 
Erträge. 
vielleicht 
hergeben müſſen. Jedenfalls werden wir mit dem 
jetzigen bewährten Finanzſyſtem weiter kommen, 
als mit Herrn Richters Vorſchlägen. In der 
Kanalfrage ſind meine Auffaſſungen von dem 
Miniſterpräſidenten beftätigt worden. 


gründet dem Abg. Richter gegenüber die in Berlin 


NSS * 


Kaiſer von China mit dem Befehl an ſeine Be⸗ 
vollmächtigten, die Note zu unterzeichnen, in die 
Annahme der Friedensbedingungen gewilligt hat, 
ſo iſt man eigentlich zu der Annahme berechtigt, 
daß die offizielle Beilegung der Chinawirren un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. Jedenfalls hat nun auch 
die chinefiſche Regierung ihrem Verlangen dahin 
Ausdruck gegeben, daß der Friede bald wieder⸗ 
hergeſtellt werden möge. Da Seitens der Ver⸗ 
treter der verbündeten Mächte natürlich Alles ge⸗ 
ſchieht, um dieſem Wunſche zur Erfüllung zu 
verhelfen, ſo ſieht die Lage recht verheißungsvoll 
aus. Wenn nur nicht noch Ueberraſchungen 
nachkommen! Am 18. d. Mts. gehen die Re⸗ 
kruten der Panzerdiviſion, 900 Mann mit 12 
Offizieren, auf dem Dampfer „H. H. Meier“ 
nach China ab. Dieſer Transport wäre gewiß 
nicht ſo beſchleunigt worden, wenn Graf Walderſee 
ihn nicht angerathen hätte. Da auch bis in die 
allerjüngſten Tage hinein Zuſammenſtöße ſelbſt in 
der Provinz Tſchili ſtattgefunden haben, ſo er⸗ 
ſcheint es doch angebracht, des Sprichworts zu 
gedenken, daß man den Tag nicht vor dem Abend 
!oben folle. — Oberleutnant Graf Fritz v. Königs⸗ 
mark erbeutete bei einem Recognoscirungsritt eine 
Boxerfahne, kam aber bei dem Gefecht mit den 
Borern heil davon. 8 

England und Trausvaal. Die Buren 
entfalten nicht nur fortgeſetzt im Caplande, ſondern 
auch auf allen übrigen Gebieten des ausge⸗ 
dehnten Kriegsſchauplatzes, namentlich auch 
im nördlichen Transvaal eine äußert lebhafte und 
erfolgreiche Thätigkeit. Die Eiſenbahn wurde 
von Ihnen ganz in der Nähe Pretorias zerſtört, 
Proviant erbeutet, kurz alle Vortheile, die der 
Kleinkrieg gewähren kann, wurden ihnen zu Theil. 
Lord Kitſchener begnügt ſich weiter damit, jeden 
auch nur den kleinſten Augenblickserfolg der 
Engländer ausführlich nach London zu berichten 
und es jo darzuſtellen, als ſtänden die engliſchen 
Truppen neuerdings ſtets einer Uebermacht von 
Buren gegenüber. An Zahl ſind die Engländer 
natürlich auch heute noch den Buren weit über⸗ 
legen; aber die engliſchen Soldaten ſind dienſt⸗ 
unfähig geworden, ſo daß die Größe des Heeres 
für den Oberbefehlshaber thatiählih eine Laſt 
geworden iſt. — Im Caplande ſchließen ſich den 
Buren Tag für Tag Afrikander, bald in größerer 
bald in kleinerer Anzahl an, ſo daß ſich die 
Finn dort immer günſtiger für die Buren ge⸗ 

alten. 

Amerika. Die Beſſerung im Befinden des 
Präſidenten Me Kinley hält an, doch wird er 
kaum vor einer Woche ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
übernehmen können. 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 15. Januar. Der Minifter 
für Handel und Gewerbe hat dem hieſigen 
Schneidermeiſter Johann Szydlowski für Aus⸗ 
bildung des ta u b ſtummen Alexander Kolen⸗ 
derski im Schneiderhandwerke eine Prämie von 
100 Mark gewährt. 

* Culm, 13. Januar. Gleichzeitig mit 
Kl.⸗Neuguth wurden am 1. April v. Js. 
auch die Ausbauten von Culm auf der 
ſogenannten Borrekfläche zu Gr.⸗Neuguth einge⸗ 
meindet, da der Kreisausſchuß der Anſicht war, 
daß ſie irrthümlich zu Culm gehörten. Die An⸗ 
wohner hatten aber an die Stadt ein Bürgergeld 
gezahlt und die Weideberechtigung. Da ihnen 
nicht Gelegenheit gegeben war, für dieſe Verluſte 
eine Entſchädigungsſumme zu fordern, ſo legten 


denn hier werde die rückläufige Bewegung 
ſich zuerſt bemerkbar machen. Der Finanzminiſter 
verdiene volles Lob, dagegen ſei im Reiche die 
nothwendige Sparſamkeit zu vermiſſen; die Herren 
im Reichsſchatz⸗ und Marineamt wirthſchafteten 
ohne Rückſicht auf die Einzelſtaaten. Redner 
forderte ſodann ein Schulgeſetz, berührte den Krach 
der Hypothekenbanken, ſowie den Sternbergprozeß 
und verſprach am Schluſſe eine ſachliche Prüfung 
der Kanalvorlage. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) bezeichnet als 
die wichtigſte politiſche Frage, den weiteren Rüͤck⸗ 
gang der Landwirthſchaft zu verhüten. Die Kanal⸗ 
vorlage würden die Konſervativen annehmen, ſobald 
ſie die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß die 
Vorlage die verschiedenen wirthſchaftlichen Intereſſen 
gleichmäßig wahre. Mit Genugthuung zu begrüßen 
ſei, was Miniſterpräfident Graf Bülow über die 
Landwirthſchaft geſagt habe. 

Abg. Richter (frſ. Pp.): Die günſtige 
Finanzlage iſt durchaus kein beſonderes Verdienſt 
der Regierung. Die Einnahmen aus den Forſten 
find erheblich geſtiegen; aber doch nicht blos bei den 
Staatsforſten, ſondern auch bei den Forſten 
der Leute, die ſich als nothleidend hinſtellen. Herr 
v. Miquel hat heidenmäßig viel Geld, und die 
Ueberſchüſſe werden in der angeſetzten Höhe nicht 
nur erreicht, ſondern erheblich überſchritten werden, 
auch in der Eiſenbahnverwaltung. Trotzdem iſt 
die Tarifreform vollſtändig eingefroren. Die ganze 
Finanzpolitik iſt falſch, man ſolle nicht Schäge 
aufſtapeln zu Gunſten der Zukunft, ebenſo wenig 
wie man die Zukunft belaſten ſoll. Möge ſich 
das Centrum mit uns verbünden, um dem Finanz⸗ 
miniſter einen kräftigen Stoß zu verſetzen, damit 


organiſation des Gerichtsvollzieherweiens als einen 
vollſtändigen Mißgriff. Zu einer Reform der 
Polizei werde man nicht früher kommen, bis die 
politiſche Polizei beſeitigt ſei, für die kein Be⸗ 
dürfniß vorliege. Die Kanalvorlage als Zankapfel 
zu betrachten, wie das die Vorredner gethan 
haben, iſt wohl nicht richtig; aber ſchließlich haben 
wir ja ſoviel Zankäpfel, daß es auf einen mehr 
nicht ankommt. (Heiterfeit.) Uebrigens werden 
Sie (rechts) die Kanalvorlage ja auch annehmen. 
(Widerſpruch rechts) Nanu, ſeien Sie ganz ſtill! 


mit der Regierung ab. 

Finanzminister v. Miquel: Es liegt kein 
Grund zu Befürchtungen über unſere Finanz⸗ 
Herr Richter hält alle Jahre dieſelbe 


Aber er überſieht, daß wir gegenwärtig 
von den aufgeſammelten Beträgen 


Miniſter des Innern v. Rhein baben be⸗ 


geübte Theaterzenſur und die Nothwendigkeit der 
Einſetzung eines beſonderen Berliner Oberpräfidenten. 
Viele Uebelſtände in der Berliner Verwaltung 
wären nicht ſo weit gediehen, wenn der Ober⸗ 
präfident nicht zu ſehr überlaſtet wäre. 

Abg. Dr. Sattler (ntl.) wendet ſich gegen 
das Centrum und verlangt die Schaffung eines 
Neichsfinanzminiſteriums. Sodann vertagte das 


Haus die Berathung auf Dienſtag. fie gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes Be⸗ 
— ſchwerde ein, und der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
Ausland werder hat entſchieden, daß fie rechtlich zur 


Stadt Culm gehören. — Beim Kleedreſchen 
gerietb der Sohn des Beſitzers H. Zimmermann 
zu Kollenken in das Getriebe der Maſchine, wobei 
ihm der rechte Arm bis zum Ellenbogen gequetſcht 
wurde. Die Schweſter, die ihm zu Hilfe 
ſprang und ſich auf den linken Arm ftügte, glitt 
aus, gerieth mit dem Arm in das Räderwerk 
— . —....——— 


China. Die gemeinſame Note der 
Mächte iſt am vergangenen Sonntag von Li⸗ 
Hung ⸗Tſchang, der übrigens fo ſchwer krank jein 
fol, daß fein baldiges Ableben erwartet wird, 
und ſchon 24 Stunden vorher vom Prinzen 
Tſching unterzeichnet worden. Da der 


„Dein Irrthum allein, lieber Oswald, hätte 
nicht genügt . . es war auch noch nöthig, daß 
ich ſehr — trotzig war“ 

Bllizſchnell ſchlang fie ihre Arme um feinen Hals 
und, indem fie ihren Mund ſeinem Ohr ganz nahe 
brachte, flüfterte ſie: „Und nun geſtehe ein, Du Böſer, 
Deinen Backenbart haſt Du Dir nur abnehmen 
laſſen, weil Du mir beſſer gefallen wollteſt?“ 

Stein grunzte etwas Unverſtändliches vor ſich 
hin. Eine liebende Braut aber verſteht auch das 
Unverſtändlichſte, was der Liebſte ſpricht; und 
entgegnete denn Wanda: 

„Du darſſt ihn Dir alfe nicht jo bald wieder 
wachſen laſſen!“ 

Als der Oberftleutnant und der „Herr Vo⸗ 
lontär“ vom Felde zurückkehrten, waren beide zur 
erſichtlichen Verwunderung des Brautpaares gar 
nicht ſonderlich erſtaunt über das Ereigniß, das 
ſich in ihrer Abweſenheit auf der Veranda des 
Starocziner Schloſſes zugetragen hatte. Konicki 
gab mit Freuden ſeinen Segen, Sellin aber ſagte, 
nachdem er ſeinem Freunde gratuliert hatte, mit 
komiſcher Trauer: 

„Da ſieht man wieder, daß die ernſthafteſten 
Männer ihren ernfihafteften Vorſätzen untreu werden, 
ſobald fie ein Viertelſtündchen hindurch ohne fremden 
Beiſtand dem Geſchützfeuer zweier ſchönen Augen 
ausgeſetzt find.“ 

Boris allein war nicht ſehr entzückt über die 
Wahl ſeiner Schweſter; doch wurde ſein Groll 
wenigstens dadurch etwas beſänftigt, daß fein 
Schwager in spe heute einen anſtändigen Anzug 
und feine „Stiebel“ anhatte. b 

g (Fortsetzung folgt.) 


Keck ſtreckte er Wanda die noch immer behand⸗ 
ſchuhte Rechte entgegen. 

„Ja. . ich glaube auch,“ klang es neckiſch 
zurück, „das wäre vielleicht der vernünftigſte 
Ausweg!“ 

Lachen und Weinen kämpften in Oswald 
Steins Geſicht, als er nun aufſprang und Wanda 
an ſeine Bruſt riß. So heftig that er dies, 
daß der linke von feinen ſchönen, hellgelben 
Blaces — weiß der liebe Himmel, wie's kam — 
die ganze Naht entlang aufplatzte. 

„Aber .. aber Deine Sängerin?“ neckte 
die glückliche Braut, indem ſie ihrem Juriſten 
ſchelmiſch in die treuen, blauen Augen ſah. 

„Weißt Du, mir iſt's plötzlich klar geworden, 
daß ſo 'ne Primanerliebe eigentlich eine entſetzliche 
Dummheit iſt ... entgegnete der Amtsrichter. 

„Das kann ich nicht beurtheilen,“ gab Wanda 
leiſe zuruck, „denn ich habe nie eine gehabt!“ 

„Sage,“ fragte nun Oswald wieder, „haſt 
Du Dich eigentlich nicht für Herrn .. für 
Leutnant Sanders ein bißchen intereſſirt 
ein ganz kleines bißchen?“ 

„Ach .. ſeid Ihr Männer aber mal dumm!“ 
war die lachende Antwort. 

„Da hab' ich mich alſo geirrt,“ erwiderte der 
Amtsrichter tieffinnig; und da er es als echter 
Juriſt liebte, über jede Situation ſofort ein weiſes 
Urtheil zu fällen, ſo ſetzte er hinzu: „Aber das 
war ganz gut fo... . denn hätte ich mich nicht 
geirrt, ich glaube, wir wären nie fo weit gekommen, 
vie wir jetzt find... . 

Wanda wollte aber ihrem Bräutigam das 
Verdienſt an dem Zuſtandekommen der Verlobung 
nicht allein laſſen und entgegnete ſchelmiſch: 


Beamter ſei, 


preis bis dahin zu ſtunden. 
ſich alsdann noch mehrere andere Sachen aus, 
die fie ſich einpacken läßt und mitnehmen will, 
wenn ſie die geliehenen Artikel bezahlt habe. Die 
Frau hat hier ſchon mehrere Geſchäftsleute um 
namhafte Beträge geprellt. 


und verlor ein Glied eines Fingers. — Von den 
Eichwaldortſchaften find die Gis bahnen nach 
Sartowitz fertig geſtellt; ſie werden ſchon fleißig 
mit Holz befahren. Von Ehrenthal iſt eine Bahn 
nach Schwetz abgeſteckt. 

* Schwetz, 14. Januar. Der 
Kreisausſchuß hat beſchloſſen, zum 200⸗ 
jährigen Jubiläum des Königreichs Preußen in 
den ſämmtlichen Volksſchulen des Kreiſes an die 
Kinder Jubiläumsblätter zu vertheilen. Es find 
zu dieſem Zwecke 10 000 Exemplare eines geeig⸗ 
neten Jubiläumsblattes beſchafft worden. 

„ Roſenberg, 14. Januar. Mit der 
größten Lebensgefahr rettete der Konditoreibe⸗ 
figer Otto Weigel auf dem Stadtſee die jüngſte 


Tochter des Fabrikdirektors Otto Weber, Fräulein 
Lita Weber, welche beim Schlittſchuhlaufen in 
eine offene Stelle gerathen und dem Ertrinken 
nahe war. 


Flatow, 14. Januar. Die Verwaltung 
der Pfarrſtelle in Grunau iſt dem Hilfsprediger 
Mayer aus Gr. Mansdorf übertragen worden. 


Der bisherige Pfarrer Wolff iſt nach Hamburg 
berufen. — 
verurtheilte 
aus Gr. Smiodowo, der den Rechtsanwalt Pyttlick 
hierſelbſt der Urkundenfälſchung bezichtigt hatte, zu 
6 Wochen Gefängaiß. 


Das hieſige Schöffengericht 
den Schneidermeiſter Auguſt Krieſe 


* Marienwerder, 13. Januar. Sanitäts⸗ 


rath Dr. Heidenhain liegt ſeit Dienſtag an- 
Blutvergiftung ſchwer krank darnieder. 
Er hatte ſich an einem Finger der linken Hand 
eine nur unbedeutende Verletzung zugezogen. In 
die noch nicht ganz geheilte Wunde gelangte bei 
Ausübung ſeines Berufs Krankengift, welches ſehr 
bald unter hohem Fieber eine Entzandung des 
ganzen linken Armes zur Folge 
Kranke hat ſich ſchmerzhaften operativen Eingriffen 
unterziehen müſſen. Heute ſoll es ihm etwas 
beſſer gehen. 


hatte. Der 


* Marienburg, 14. Januar. Eine raffi⸗ 


nirte Schwind lerin treibt hier ſeit einiger 
Zeit ihr Unweſen. 


Sie beſucht die Geſchäfte und 
giebt an, fie heiße Kleinſchmidt, ihr Mann hätte 
am nächſten Tage Geburtstag. Da er aber 
in Altfelde wohne und nur am 
1. des Monats Geld erhalte, bittet ſie, den Kauf⸗ 
Jedesmal ſucht ſie 


Marienburg, 14. Januar. In der 
Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde 


wurde Beigeordneter Krüger zum Gilde « Afichor 
gewählt. 


* Pelplin, 14. Januar. Vikar Witkowski 
‘ Vikar 


iſt von Camin nach Pr. Friedland, . 
Bielski von Neuenburg nach Camin, Vikar Szelbra⸗ 


cikowski von Briefen nach Neuenburg, Vikar Po⸗ 
trylus von Skurz nach Briefen, Vikar Franz Klink 


von Zemberg als zweiter Vikar nach Dirſchau, 
Vikar Paszota von Dirſchau nach Lauenburg ver⸗ 


ſetzt. Vikar Reimer in Seefeld iſt als Koadjutor 
des Pfarrers Kiewert in Skurz angeſtellt. 

* Rauden b. elplin, 13. Januar. 
Gutsbeſitzer Rohrbeck⸗Gremblin feierte ſein 25⸗ 
jähriges Jubiläum als Vorſitzender des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins Rauden. Zu Ehren des 
Jubilars hatte der Verein im hieſigen Gaſthauſe 
geſtern Nachmittag ein Feſteſſen veranſtaltet, an 
welchem 70 Vereinsmitglieder und Gäſte Theil 
nahmen, darunter Landrath Dr. Brückner⸗Ma⸗ 
rienwerder und Oekonomierath Steinmeyer⸗Danzig. 
Als Ehrengabe wurden dem Jubilar zwei filberne 
fünfarmige Kandelaber überreicht. 

* Konitz, 12. Januar. In dem Privat- 
Beleidigungs» Prozeß des Oberlehrers 
Hofrichter, jetzt in Neuſtadt, gegen den Bürger⸗ 
meiſter von Konitz wurde heute die beider 
eingelegte Berufung verworfen. Wie erinnert 
hatte das Schöffengericht den Bürgermeiſter wegen 
Beleidigung zu 100 Mark Geldftrafe verurtheilt 
und gleichzeitig auf erhobene Widerklage den Ober⸗ 
lehrer Hofrichter zu 50 Mark verurtheilt. 

* Konitz, 13. Januar. Bei einem Rund⸗ 
gange durch den Logengarten, welchen der Oekonom 
der Loge Herr Wilhelm Dobrindt täglich vorzu⸗ 
nehmen pflegt, fand letzterer heute Vormittag in 
der Nähe des hohen Bretterzauns an der Convict⸗ 
ſtraße — etwa zwei Schritt von dem Zaun 
entfernt — eine blaue Kammgarnhoſe, welche 
offenbar während der letzten Nacht über den 
Zaun geworfen ſein muß. Durch den hinzu⸗ 
gerufenen Sekundaner Hans Boeck wurde die 
Hofe als diejenige des ermordeten Gymnaſiaſten 
Ernſt Winter wledererkannt, welche der unglückliche 
Jüngling am 81 des Mordes (11. März 1900) 
getragen hat. Der benachrichtigte Erſte Staats⸗ 
anwalt, welcher mit mehreren höheren Beamten 
bald darauf erſchien — auch der Landrath Frhr. 
von Zedlitz war zugegen — hatte die bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelieferte kurzlich in einer Tannen⸗ 
ſchonung des Stadtparks Roßgarten gefundene 
Weſte mit zur Stelle bringen laſſen und wurde 
auch durch Vergleichung mit dieſer die Identität 
feſtgeſtellt. Die nur zu berechtigte Empörung 
das frevelhafte Treiben des Mörbers oder der 
Mörder und feiner Helfershelfer, die geradezu 
nach einer Verhöhnung der Behörden ausſieht, ii 
eine ſehr große und allgemeine. Kriminalkommiſſar 
von Kracht aus Berlin, der ſeit einigen Tagen 
hier weilt und mit den weiteren Ermitlelungen 
betraut iſt, hat, wie man ſieht, noch ein weites 
Feld für ſeine Thätigkeit. — Wie das „Konitzer 


Tagebl.“ noch mittheilt, waren die Beinkleider 


Winters, als ſie gefunden wurden, ſtark v 
und können möglicherweiſe ſchon mehrere Tage 


dagelegen haben. Ohne Zweifel And fie über 


hiesige 


den Zaun geworfen worden. Unmittelbar nach 
der Auffindung wurden die umliegenden Garten⸗ 
grundstücke und auch der an der Hohehöfenſtraße 
gelegene, alte katholiſche Kirchhof durch die Polizei 


abgeſucht, hne daß weitere Sachen gefunden 
wurden. Die Aufregung in der Stadt iſt um fo 
größer, als man es nicht für ausgeſchloſſen hält, 
daß die Mörder unter Umſtänden die noch fehlen⸗ 
den Leichentheile und Kleidungsſtücke irgend einer 
unbetheiligten Perſon oder Familie, um die Sache 
abzulenken, in das Haus oder auf das Grund⸗ 
kuck legen. — Sonntag Abend fand Oberlehrer 
Dr. St. im Wäldchen am Schützenhaus weiter 
ein ausgerifienes Stück Ueberzieherfutter. 
Ob dieſes aber von Winters Ueberzieher herrührt, 
Zonnte bisher nicht mit Sicherheit feſtgeſtelll 


neh 
u, 14. Januar. Apotheker Feldner 
von Er welcher am 1. April ig m 1 am 
E 8 Dirſchau belegene Adler⸗Apotheke an 
= Penn hekenbeſitzer Hoosmann aus Biskupit in 
Hi nen für den Preitz von 370 000 Mark 
rg hat jetzt die Apotheke in Carthaus Weſtpr. 
— erworben. Der Kaufpreis beträgt 145000 


„Danzig, 14. Januar. Freitag Nacht ift 
in Langfuhr der ar Kammerherr und Ritt 
meiſter a. D Frhr. Karl v. Liliencron 
im 61. Sade kae durch einen ſanften Tod von 
* eiden erlöſt worden. Der nunmehr Ver⸗ 
er vertrat als Mitglied der conſervativen 
— von 1885 bis 1898 den Kreis Rothen⸗ 
9. Hoverewerda im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
— auch der Generalſynode gehörte er an. 
3 Offizier im 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment hat 
er alle drei Feldzüge mitgemacht und ſich das 
Siſerne Kreuz erworben. Seine Gattin iſt Ver⸗ 
> setornten Subiläumsfcheift „aer 
rer Errichtung einer bi olos 
cnc in Danıi on für Weſtpreußen, wahr⸗ 
wird nunmeh 8 dezw. in nächſter Umgebung, 
Zur Ronferen; peftimmte Ausfiht erg 
im Luſtea NE er deulſchen Biologen begiebt ſich 
. — des Oberpräfidenten von Goßler 
Berlin. Reglerungsrath Buſenitz 
* 

4 teres, 13. Januar. Heute wurde 
deſtgerg in dem Prozeſſe des Gasanſtalts⸗ 


nach 


Dr. M 
Rontr Üller gegen die Stadt wegen 
Stab t hut d. den Streitenden zugeſtellt. Die 
Soldat vo * Prozeß gewonnen. — Ein 
auf Weihna hiefigen Inf.⸗Regt. Nr. 140 ging 
deſertirt urlaub nach Magdeburg und 


er e dann. Er wurde im Oldenburgiſchen 
V0 gen bier eingeliefert. — Die ſchwarzen 
an hier in der Heiligengeiftſtraße ausge: 

‚ mehrere rs find daran erkrankt. 
She 14. Januar. Oberbürgermeifter 
ii ng iſt als gemeinſamer deutſcher Kandidat 
worpcle bieſige Reichstags⸗Erſatzwahl aufgeſtellt 
wüigetheilt Bei dieſer Gelegenheit wird übrigens 
bekannten daß, Witting ein ODruder des 
fe, Ha Schriftſtellers Maximilian Harden 
Vateren den wie Witting ſollen ihren jüdiſchen 
Uebertit en vor langen Jahren mit ihrem 

zum Chriſtenthum abgelegt haben. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 15. Januar. 


a men alien Dem Lehrer, Küfter 
Rreije Bu Krüger zu Strahlenberg im 
Gaugprpen, Krone iſt der Adler der Inhaber des 
+ eſt gen Hohenzollern verliehen worden. 
Auſtädtiſche gottesdienſt.] Wie in der 
chen enan „findet auch in der Neuſtädti⸗ 
d. M., Vortalliſchen Kirche am Freitag, den 18. 
aut Anlaß b. tage 10 Uhr ein Feſtgotteedienſt 
* lu ebe 200 jährigen Preußenfeier ſtatt. 


es r die militäriſche Feier 
meu Nun galubiläume iſt folgende 
Jann netsordre, d. d. Neues Palais, 


Preußens ubrigen Gedenktages der Erhebung 
Folgendes: „Atkönigreich bei der Armee hierdurch 
iſt in allen 18, Januar d. Is. Vormittags 


Truppentheile ma Mt abzuhalten, an welchem die 
2 5 darch 9 mit deren Vor⸗ 

ähren nzuge theilzunehmen haben. 
bie Babnen ait fee find, foweit angängig, 
Altar aufzuſtell chem Lorbeer geſchmückt, am 
Hat in allen . 2. Nach dem Gottes dienſte 
uß bn anifonen Parade zu Fuß und im 
letzterer iſt in Paroleausgabe ftattzufinden. Bei 
Ae steht iſonen, in denen Feld⸗ oder 


bt, ein Salut S 
eſt re von 101 Schuß 
— Matt, die ei Offizierkorps finden 


5 uſchaften werden feſtlich 
Verhältniſſe es end find, 
Meines Geburten tten, die ſenſt u örtlichen 
— 1 5 
en zu flaggen. 8 
Nebrigen dienſtfret; Ne Manne ift im 
derber durch geeignete Offigiere uber fun find ſchon 
— 200 Jahren erfolgten Erheg ie Bedeutung 
— Sdonigreich zu unterrichten. 6 Preußens 


traßen: Waffenrock, Helm hen Anzug auf 
Wachen: 7 zw. Ach S 
a Paradeanzug. Durch vor Rue; 


gen ſoll die übliche Feier Meines 
her abgeſeheen von den erwähnten Mann = 


erfahren.“ Uebrigen eine Einſchränkung 12 

mers im Artus hof.] Wi 
weil 3 : 
Suhnuert nee nber, darauf bin, daß Damen als 


zu dem Kommers am 18. d. M. 
Zutritt haben. Eintrittskarten für 


Damen zu den Logen find bei Herrn Martin im 


Artushof zu haben. 


$* A Die Bauſch⸗ 
gebühr für Theilnehmeranſchlͤſſe erhöht ſich 
für die an die Vermittelungsanſtalt in Thorn an⸗ 
geſchloſſenen Theilnehmer vom 1. April d. J. ab 
auf 140 M. jährlich. (88 2 und 3 der Fern⸗ 
ſprechgebühren⸗Ordnung vom 20. Dezember 1899.) 
— Die Theilnehmer an der Stadtfernſprechein⸗ 
richtung in Thorn ſind berechtigt, zu dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt ihre Anſchlüſſe zu kündigen; 
derartige Anträge müſſen bis Ende Februar dem 
Kaiſerlichen Telegraphenamte in Thorn eingereicht 
werden. Von denjenigen Fernſprechtheilnehmern, 
die keine Erklärung abgeben, wird angenommen, 
daß fie die Baufchgebühr von 140 Mark zahlen 


wollen. 


$* [Det neunte Delegirtentag] des 


Vereins der Ritter des Eifernen Kreuzes 


für Weſtpreußen findet am 20. Januar in Danzig 
ſtatt. Nach Erledigung der geſchäſtlichen Ange⸗ 
legenheiten wird zur Feier des zweihundertjährigen 
Krönungsjubiläums ein Herrenabend ſtattfinden. 

SS [Landes verſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen.] Wie wir bereits mittheilten, 
fand am Sonnabend eine Sitzung des Ausſchuſſes 
der Landesverſicherungsanſtalt ſtatt. Den in der⸗ 
ſelben von Landeshauptmann Hinze gemachten 
geſchäftlichen Mittheilungen entnehmen wir noch 
Folgendes: Die Zahl der Geſchäftsnummern in 
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1900 
betrug bei den Altersrentenſachen 5310, bei Er⸗ 
ſtattungsſachen in Heiraths⸗ und Todesfällen 9440, 
allgemeine Sachen 13015, Invalidenrentenſachen 
31870, Quittungskarten⸗ Abtheilung 18 557. 
Bis Eade Dezember v. J. lagen einſchließlich der 
aus dem Jahre 1899 als unerledigt übernommenen 
Alters⸗ bezw. Invalidenrentenanträge im Ganzen 
folgende vor: Altersrentenanträge 551, davon 
find 351 anerkannt bezw. angewleſen, 110 abge⸗ 
wieſen und 2 durch Tod oder auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt. Invalidenrentenanträge 6380, davon find 
4457 anerkannt bezw. angewieſen, 656 abgewieſen 
und 132 durch Tod oder auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt. Erſtattungsanſprüche 4470, davon find 
anerkannt reſp. angewieſen 3637, abgewieſen 200, 
auf andere Weiſe erledigt 76, ſo daß 557 An⸗ 
träge unerledigt blieben. Berufung iſt in 638 
Fällen eingelegt worden, und zwar in 90 Fällen 
in Altersrentenſachen und in 548 Fällen in In⸗ 
validenrentenſachen. Gegen die Entſcheidungen der 
Schiedsgerichte iſt in 163 Fällen Revifion einge 
legt. Beſchwerden in Erſtattungsſachen ſind in 
38 Fällen erhoben worden. In der Zeit vom 1. 
Januar bis 1. Dezember 1900 ſind in 1275 
Fällen Ordnungsſtrafen auf Grund des § 176 
des Geſetzes gegen Arbeitgeber feſtgeſetzt. Für 
die Monate Januar bis einſchließlich November 
1900 ſind als Erlös für verkaufte Beitrags⸗ 
marken von den Oberpoſtkaſſen Danzig 1 833 135,94, 
Bromberg 238 196,86, insgeſammt 2 071 332,62 
Mark (gegen 1 986 100 Mark im Jahre 1899) 
abgeführt worden. 

*—, [Beanftandung von Steuer 
ertlärungen.] Im Steuerjahre 1899 find 
von ben überhaupt im preußiſchen Staate abge⸗ 
gebenen 482 526 Steuererklärungen 120 894 
(25,1 Prozent) beanſtandet worden. Davon 
führten 96358 Beanſtandungen (d. ſ. rund 20 
Prozent aller abgegebenen Steuererklärungen) zur 
Berichtigung der Steuerangaben, ſowie zur Er⸗ 
höhung des angegebenen Einkommens um 209811 
Mk. (28 Prozent) und der Einkommenſteuer 
um 7160000 Mark (34,1 Prozent). Wegen 
wiſſentlich unrichtiger Angaben wurden vom 1. Ok⸗ 
tober 1896 bis zum 30. September 1899 3986 
Straffälle anhängig gemacht, bei denen 119 161 
Mk. Strafe und 443659 Mk. Nachſteuer feſtgeſetzt 
ſind. Unter den Beſtraften befinden ſich hochan⸗ 
geſehene Fabrikanten, Gewerbetreibende und hohe 
Beamte, welche zum Theil mit Entrüftung gegen 
die Beanſtandung ihrer Steuererklärungen Ein⸗ 
ſpruch erhoben hatten. 

X [Aus dem Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht] Ein Beamter einer Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion hatte ſich geweigert, 
eine Steuererklärung protokollariſch entgegenzu⸗ 
nehmen, weil er die Angaben des Steuerpflichtigen 
für unzutreffend hieit. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat nun entſchieden, daß dieſe Weigerung 
unbegründet war. Der Beamte hatte das Recht, 
ſeine Zweifel zur Sprache zu bringen, war aber, 
als der Steuerpflichtige die Berichtigung der an⸗ 
gezweifelten Angaben ablehnte, zur Entgegennahme 
der Steuererklärung verpflichtet. 

[Wegen Luftmordes] hatte ſich ſo⸗ 
eben in Altona der im Jahre 1862 in Weſt⸗ 
preußen geborene Erdarbeiter Hohendorf zu 
verantworten. H. hatte eine Unteroffizierſchule 


Ende der achtziger Jahre aus ſeiner militäriſchen 
Karriere herausgedrängt und arbeitete dann von 
1890—94 als Kanzliſt in Thorn und 
heirathete hier die Tochter eines Bäckermeiſters. 
Da er ſeinen Dienſt vernachläſſigte, wurde er 
entlaſſen und ging von Thorn weg, wo er ſeine 
Frau zurückließ. Später iſt ſeine Ehe getrennt 
worden. Vom Jahre 1894 bis zu ſeiner Der 
haftung hat er ſich meiſtens bettelnd im Lande 
herumgetrieben. Das Gericht verurtheilte ihn 
wegen Sittenverbrechens mit tödtlichem Ausgange 
zu 15 Jahren Zuchthaus uad 10 Jahren 
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte lebenslängliche 
n beantragt. PET 
olizeiberidt. efunden: 
Eine Pferbedecke in der 3 ein grünes 
Portemonnaie mit Inhalt in der Brombergerſtr. 
der füberner Trauring in der Baderſtraße auf 
er Rolle bei Paul. — Zugelaufen: Ein 
brauner Jagdhund bei Bahnmelſter Witt. — 


beſucht, wurde aber wegen allerlei dummer Streiche 


Verhaftet: Sechs Perſonen, darunter vier 
halbwüchfige vorbeftrafte Schulknaben wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls von der Uferbahn. 


s Obere Thorner Stadtniederung, 
13. Januar. Geſtern feierte der Bienenzucht⸗ 
verein der Ober⸗Thorner Stadtniederung im Lokale 
des Herrn Wendlandt in Schwarzbruch ſein Winterver⸗ 
gnügen, der ſich eines recht lebhaften Beſuches erfreute. 
Nach einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch bes 
leuchtete der Vorſitzende in humorvoller Weiſe den Segen 
der edlen Bienenzucht, mit einem Hoch auf die Imkerei 
ſchließend Die darauf folgenden luftigen Einakter und 
humorißiſchen Couplets, die recht flat von Mitgliedern 
des Vereins geſpielt wurden, ernteten lebhaften Beifall, 
Den Schluß des Vergnügens bildete ein flottes Tänz⸗ 
chen, das die Theilnehmer noch recht lange in gemüth⸗ 
licher Stimmung beifammenbielt. 

e Aus der Thorner Stadtniederung, 
15. Januar. Trotzdem das Eis auf der Weichſel durch 
die anhaltende Kälte ziemlich ficher if, iſt es doch nur 
an wenigen Stellen möglich, mit Fuhrwerk zum andern 
Ufer zu kommen. Es iſt nämlich Grundwaſſer überge» 
quollen, jo d ß das Eis an manchen Stellen bis gegen 
1 m Auſwaſſer bat. Bei dem gelinden Froſt hat ſich 
auf dem Aufwaſſer nur eine ſchwache Eisdecke gebildet, 
jo daß überfahrende Wagen bis auf das feſtere Untereis 
durchbrechen, ein Umſtand. der das Ueberfahren erſchwert 
und um jo. mehr empfunden wird, ols in dieſer Zeit 
viele ländliche Beſitzer Holz aus den Schirpitzer Wal⸗ 
dungen anfahren wollen. 

* Culmſee, 13. Januar. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Männerturn vereins 
wurde der zum Kreisſchulinſpektor in Schönſee ernannte 
Schuldirigent Herr Gieſe, der Gründer und lang⸗ 
jährige Vorſitzende des Vereins, zum Ehrenmitglied 
ernannt. 


i —̃ä— 
Ein Uachſpiel zum Sternberg ⸗ Prozeß 


gab es am Montag in Berlin. Vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 wurde der Prozeß 
gegen Frl. Platho und dem Mackler Arndt 
wegen Beleidigung des Oberſtaatsanwalts Dr. 
Iſenbiel verhandelt. Die Angeklagte Platho 
bekundete: Da fie Sternberg Dank ſchuldete, habe 
fie nach ſeiner erſten Verurtheiklung den Plan 
gefaßt, Alles zu thun, um deſſen Begnadigung 
herbeizuführen. Sie habe ſich mit Arndt in Ver⸗ 
bindung gefegt, der mit dem Bankier Fr. Behrens 
bekannt war und geſagt habe, daß dieſer mit vor⸗ 
nehmen Kreiſen Berührung habe. Sie gabe 
Arndt geſagt, er ſolle Behrens für ein Gnaden⸗ 
geſuch zu gewinnen ſuchen; Sternberg würde für 
eine, wohlthätige Stiftung / Mill. Dit. geben 
und beim Gelingen des Gnadengeſuchs 50 000 Mk. 
bewilligen, welche Summe ſie ſich mit dem Arndt 
theilen wollte. Die Angeklagte gab ferner zu, 
daß ſie vielleicht davon geſprochen habe, daß ſie 
mit der dem Staatsanwalt Dr. Iſenbiel bekannten 
Frau v. Gräfe über Sternberg geſprochen habe, 
ſie beſtritt aber entſchieden, daß ſie ſich wegen 
der Begnadigung der Beihilfe der Frau v. Gräfe 
bedienen wollte. Auch mußte Frl. Platho ein⸗ 
räumen, daß fie an Arndt einen Brief geſchrieben 
habe, in dem es hieß, ihr wären 2000 Mk. 
Speſen für eine Reiſe nach Leipzig verſprochen 
„für eine Unterredung mit den Reichsgerichts⸗ 
räthen.“ Angeklagter Arndt ſagte aus, daß er 
zu Herrn Behrens gegangen ſei und ihn gebeten 
habe, ſich für Sternberg's Begnadigung zu ver⸗ 
wenden. Herr B. habe erwidert, daß er nur 
dann für Sternberg ſich verwenden würde, wenn 
er die Gewähr habe, daß Sternberg durch ſein 
Vorleben und durch ſeine Vergangenheit eine ſolche 
Empfehlung verdiene. Frl. Platho habe dann 
den Entwurf des Begnadigungsgeſuchs ſelbſt zu 
Herrn B. gebracht, dieſer habe aber, wahrſcheinlich 
auf Grund der eingezogenen Erkundigungen, die 
Sache auf ſich beruhen laſſen. Die Platho hätte 
geſagt, es wäre wohl bei den Reichsgerichtsräthen 
etwas auszurichten, ihr Vater, der ein Duzfreund 
eines früheren Miniſters geweſen fei, hätte auch 
ſchon einmal „für Sternberg nach Leipzig gewinkt.“ 
Es wurden hierauf Briefe verleſen, die Arndt 
geſchrieben hat, und in welchen Dr. Iſenbiel 
beſchuldigt wird, daß er zu Gunſten Sternberg's 
in Leipzig wirke. Der Angeklagte erklärte, dieſe 
Briefe auf Veranlaſſung Frl. Platho's geſchrieben 
zu haben. Zeuge Bankier Behrens bezeichnet 
eine Beeinfluſſung von hohen Beamten als 
„Blödfinn“. Er habe noch nie Gnadengeſuche 
für Andere befördert. Der Antrag des Staats⸗ 
anwalts lautete: für Frl. Platho auf 4 Monate, 
für Arndt auf 1 Jahr Gefängniß. 

Das Urtheil lautete wie folgt: Fräulein 
Plaths wurde freigeſprochen und Arndt zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

Die Herrſchaft des ſtrengen 
Froſtes ſcheint gebrochen. Vielfach herrſcht 
jetzt nebliges Wetter. Nebel bildet ſich, wenn 
feuchte und wärmere Winde über eine Strecke der 
Erdoberfläche hinſtreichen, welche kälter ift als die 
Winde. Solche Nebel treten häufig im Winter 
ein, nach einer längeren Kältezeit, in welcher der 
Erdboden abgekühlt worden iſt, und bezeichnen die 
Ankunft warmer ſüdlicher Luftitröme. Aus Fiume 
wird bereits ein vollftändiger Witterungsumſchlag 
gemeldet, und in Abbazia in Iſtrien, einem Theil 
des öſterreichiſchen Küſtenlandes am Adriatiſchen 
Meer, herrſcht Frühlingswetter bei 28 Grad 
Celſius in der Sonne. Dagegen wüthen in der 
Krim, im Kaukasus und Süuͤdweſten Rußlands an⸗ 
dauernd furchtbare Schneeſtürme. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr erleidet große Störungen. In der 
beſſarabiſchen und in der tauriſchen Steppe find 
ganze Dörfer vom Schnee verweht. Viele 
Menſchen werden vermißt. Es werden täglich 
zahlreiche Erfrorene aufgefunden. 

Polsdam, 14. Januar. Am Sonntag 
unternahmen zwei junge Londſchaftsmaler aus 
Berlin in Begleitung einer jungen Dame von 
Ferch aus eine Schlittſchuhpartie über den 
Schwielowſee. Auf der Rückfahrt geriethen ſie in 


der Nähe von Caputh unter das Eis. Die 

beiden jungen Leute ertranken, während die 
Dame gerettet werden konnte und ſich in Caputh 
in Pflege befindet. Es gelang, die Leiche eines 

der jungen Männer zu bergen. 

Paris, 14. Januar. Im Kohlenbergwerke 
bei Lourches (Dep. Nord) wurden infolge 
Umkippens des Förderkorbes 5 Perſonen 
getödtet und 10 verletzt. 

Chicago, 13. Januar. Durch falſchen 
Feuerlärm im jüdiſchen Theater in der Turnhalle 
entſtand geſtern eine Panik. Die Zuſchauer, etwa 
800 an der Zahl, drängten dem Ausgange zu: drei 
Frauen, drei Mädchen und ein Knabe wurden 
getödtet und 22 Perſonen verwundet. | 

Große Heiterkeit erregte es jüngſt in 
London, daß die Kutſcher der zweirädrigen 
Miethskutſchen ſich zum Schutz vor den ſchneiden⸗ 
den Wind gewöhnlicher Damenſchleier bedienten, 
die ſie vor das Geficht banden und hinten zu⸗ 
ſammenknoteten. Ihre Kollegen, die nicht ſo 
praktiſch waren, ließen es an Spott nicht fehlen. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 14. Januar. Im Mobilien- 

lager von Hugo Schick, Elbſtraße 32, brach heute 
Abend Feuer aus. Das Lager iſt größtentheils 
zerſtört. = ee hat bei dem 
Feuer ſeinen Tod gefunden. 
g Paris, 14. Januar. Heute Vormittag 
ſtarb der Mathematiker Profe for Charles Hermite, 
Mitglied der Akademie und der meiſten europäiſchen 
Akademien u. A. der Berliner und der Münchener. 
— In Nizza wurde heute der angebliche ruſſiſche 
Fürft Nacaſchine, der wegen nihiliſtiſcher Umtriebe 
vor längerer Zeit aus Frankreich ausgewieſen 
wurde, ſammt Familie verhaftet. 

Duisburg, 14. Januar. Amtlich wird 
gemeldet: Geſtern Abend 10 Uhr 54 Min. 
dieß auf Bahndof Duisburg infolge dichten Nebels 
der vorziehende Perſonenzug 225, Dulsburg⸗ 
Oberhauſen mit dem in der Ausfahrt nach 
Styrum begriffenen Güterzug 8615 ſeitlich zu · 
ſammey. Perſonen wurden nicht verletzt. 

London, 14. Januar. Feldmarſchall Lord 
Roberts erſuchte privatim den Lord⸗Mayor 
von London und die andern Mayors, die beab⸗ 
ſichtigte feierliche Ueberreichung des Ehrenbuͤrger⸗ 
rechts an ihn aufzuſchieben er habe, wie 
er ſagt, die Empfindung, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen unglücklichen Umſtänden in Südafrika 


für einige Zeit keinerlei Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 
finden ſollten. 
London, 14. Januar. Lloyds ⸗ Meldung. 


Von der Beſatzung des italieniſchen Dampfers 
„Leone“, 9 der korſiſchen NKüfte zu 
Grunde gegangen ift, find 4 Mann ertrunken; 
4 Mann wurden gerettet. Ueber das Schickſal 
der übrigen iſt man in Ungewißheit. 

London, 14. Januar. Der Biſchof von 
London Dr. Creighton iſt geſtorben. 

La Chiappa (Korfika), 14. Januar. 
Lloyds⸗Meldung. Der italieniſche Dampfer „Leone 
iſt unweit der korſiſchen Küſte zu Grunde ge⸗ 
gangen. An der Küſte wurden viele Leichen ge⸗ 
funden. 


Für die Redartion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


e 15. N Yun u 
1,38 Meter. Lufttemperatur: — . 
Fett erst Mind: NW. — Eisverholt⸗ 
nie: Von Klm. 38—42 offene Fahrrinne, ſonſt un⸗ 
veränder s. 


Wetterausſichten für das nördlich / 
Deutſchlaud. 
Mittwoch, den 16. Januar : Kalt. Wolkig mit 
Sonnenſchein, firihmerje säreefäle, 
Sonnen- Aufgang 8 Uhr 6 Minuten, Untergang 
4 Uhr 14 Minuten. 
Kent, re 8 re Minuten Nachts, 
nter 1 3 Rinu . 
x Donuerſtag⸗ den 17. Jannar: Wenig verändert. 
Vielfach heiter. 


Berliner telegraphiſche Siiubtousfe. 


endenz der sbörſe . ſeſt ſeſt 
Kuſſiche Banknoten 216,30 81825 

Warf 8 ST RS age D 
83 85,95 84,95 
Preußische Konfolß % % „. 866] 86,60 
Preußiſche . — 3½% - 9690 97,00 
Preußiſche Konſols 3¼ % abg. 90,90 9680 
Deutſche Reichs 0% . . 8690 88,98 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ / . 809, 96.80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 84,25 83,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼%/ neul. II. . 440 94,40 
Poſener Pfandbrieſe 3%, » » » 95.50 95,50 
Poſener Pfandbriefe [or q 101 6010169 
Polniſche Plandbriefe 4½% „ 8 | 9575 
Tärtiſche Anleihe 1% 0% 0 2, 26,86 
Italieniſche Rente 4% „. „ 5 25 96,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% «| 743 | 748 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 117740 177,0 
Große Berliner S „Aktlen . 240 50 208,00 
Harpener Bergwerks ⸗ Aktien . 173,60 [172,50 
Sue N iin” > [1398 [1180 
= Stadt Anleihe 3½% — 4 | 
T n 20. 2 —.— 
Weizen: Falk! 159.00 | 160,00 
Fe Ar Dee 161 75] 162.00 

Loco in New York 815/, | 81¼ 
EHRT © ent -, ae 
C 141.50 |143/86 
mi, Fern 141.5 1142,25 
Spiritus: 70er loco „ . 44.71] 44,98 


Brivat-Disfont 3%7,0% ' 


CCC EEE. 
Strent den Bögen Lutter! 


im 67. Lebensjahre. 
Thorn, den 15. Januar 1901. 


Heute Nacht verſchied nach ſchwerem Leiden meine liebe Frau, 
unfere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schwefter 


F [al Dorothea Sternberg des 200jährigen 500 eb bing Preußen 


geb. Lachmanski 


Zum Longert Nachez. 


‚Berlin. Der Violinkünstler konzer- 
tirts in der Philharmonie. Darüber 
Folgendes: „Herr Nachéz ist ein alter 
Bekannter, er bewährte sich auch dies- 
mal als ein excellenter Geiger Dass in 
ihm Ungarblut herrscht, — braucht 
man den höchst interessanten Virtuosen 
kaum zu sehen, man meint es aus jedem 
seiner Striche herauszuhören. Die Tech- 
nik von Nachè kennt keine Grenzen, sein 
Ton ist voll, süss und mächtig Wir 
hörten das Violionkonzert D von Bruch 


Krieger: Did Derein. 


am 18. Januar. 


5 Im Namen der Hinterbliebenen 1. Die evangeliſchen Kameraden nehmen mit ihren Angehöri und Werke von Wieniawski, Paganini. 
A 5 i gen an dem Vieuxte 0 llendet 1 
Daniel Sternberg. Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche Theil (Beginn 9½ Uhr), die ka⸗ N mps etc. in vollendeter Ausfüh 


Die Beerdigung findet Donnerftag, den 17. d. Mts., Mittags St. Marien ⸗Kirche ſtattfindenden Gottes dienſt. 


2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


rere Somariö von bort um 10% Uhr zum Abholen der Fahne und Marie 
Bekanntmachung. Fortzugshalber 3. Die Kameraden werben erſucht, ſich Abends an dem Feſt⸗Kommers 


Am Tage der 200 jährigen Jubiläumsfeier 


il ich meine rentable, t g 8 x E. F. Schwartz. 
= a er ee; 1 a — Berri 1 be finbl de „im vollem e N ee Orden, Ehrenzeichen, Vereingabzeichen anzulegen; 0 ‚Due, vorzügliche Programm bereits 
mit eintretender Dunkelheit feſtlich erleuchtet Dampfwäſcherei, Der Vorstand, ekannt gegeben 


An die Bewohner der Stadt richten wir 


Die ergebenfte Bitte, dieſe Illumination auch ſehr preis werth verkaufen. 
auf die 8 gefälligft ausdehnen und Große feſte Kundſchaft, tüch⸗ 


hochbedeutſamen vaterländiſchen 


damit 
Gedenkt ch äußerlich ein freudiges und tiges eingearbeitetes Perſonal 
8 8 en vorhanden. Näheres Brückenſtr. 14. 


Thorn, den 12. Imnar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Betauntmachung. la Gßkärtoffeln Ia 


Am Dienſtag, den 22. Januar d. J., 


von Bocmitiags 0 Uhr ab ſollen in Gohle- liefert frei Haus billigſt 


ſchen Gaſthauſe zu Scharnan (Fäortrug) 


nachſtehende Holzſortimente aus dem Schutz ⸗ 
bete Steinort öffentlich meiftbietend gegen Fernſpr. 226. Mulmerfte, 1, I Tr. 


Baarzahlung ver?auft werden. 
1 jean. 


u 0 
Jagen 110 28 Stück Selen Bauholz mit 


16,98 fm. 
II. Breunhol 


N 3. 
Jagen 103, 2 rm kiefern Spaltknüppel, 
12 


„ e e BR 

* 104,19 „ " Reiſig I., 
ri „ Kloben, 
ir eee 
110, 10 . „ eisben, 

„ 110, 2, „ Spallknüppel, 
1 ein „ Stubben, 

a RER or „ Reiſig I., 
r 1) 77 

5 . „ Spaltknüppel, 
ER Fe ee Yu Mr Stubben, 
F „ Kloben, 

5 . 2 Spalttnüppel, 
1 . „ Stubben, 
nm, 8. „ Kloben, 

A RE „ Stubben, 
ee r „ Kloben, 

* e „ Spaltknüppel, 
>. "780,70 .5 L Kloben, 

2 ae „ Stubben, 

Z >: Au0l RS „ Kloben, 

u RR „ Stubben, 
„ „ Spaltknüppel, 
F 5 Kloben, 
1 Mn Trap „ Kloben, 
e i „ men, 

„ 183, 4, „ Spaltknüppel, 
. " 2 „ Stubben. 
n „ Spallknöppel, 
er eee Spalt pet 
” — 77 71 altin 9 
E 11 „ „ Reisig IL, Fabr 


— 135 24 „ Reiſig II. 
Thorn, den 14. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1901. 


ir 


| 


t find. 
9 nen bezeichneten Steuerpflichtigen find 
zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
ichtet, auch wenn ihnen eine deſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zu⸗ 


99 gg if. 
Einſendung ſchriftlicher Erklärungen 
durch die Poſt ift zuläffig, geſchieht aber auf 
Gefahr des Adſenders und deshalb zweck⸗ 
mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden im Rathhauſe, Steuerbu⸗ 
veau, zu Protokoll entgegen geuommen. Ebenda 
wird den Steuerpflichtigen die in Zweifelsfällen 
nachzuſuchende Belehrung bereitwillig ertheilt. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß 

30 Abſ. 1 des Einkommenſteuergeſetzes den 

erluſt der geſetzlichen Nechtsmittel 
egen die Einſchätzung zur Einkommen ⸗ 
— für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvonſtändige 
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von 
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 
§ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
dedroht. 

Thorn, den 5. Dezember 1900. 

Der Vorſitzende 
der Veraulagungs Kommiſſion 
für den Stadtkreis Thorn. 


ersten. 


2250 Mk. 


Mk., auf ein Grundſtück in Mocker zum 

1. April geſucht. Feuertaxe 32 000 Mk. 
Anerbieten unter M S 500 an die 

Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 


Drud und Werlag der Watpeougdruderei eu Nn dorn. 


— • ä4ü 6 — — 


liefert bißigft frei Haus „ 0 u 
S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 1 Zmonat 


W. Boettcher, 
Guten trockenen Erf 


für Mark 10,50 frei Haus liefert 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 


ikOsw.Gehrke.Thorn Culmerstr28 


n durch Plakate kennii.Niederlagen: 
Die beften Sänger in 


Harzer Kanarienvögel 
empfiehlt 
J.Autenrieh,Soppernitusit. 29 


 Aaviernieidi 


wird ertbeilt Brürfenftr. 16, 1 Tr. r. 


Nan verlange 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 
Friedrichſtraße 1012: 
1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5zimmrige Wohnung von 
ſofort. Vom 1. April die Wohnung KO} 
im Hochp 5 Zimmer etc. 
Albrechtſtra ße 4: 
Lvierzimmerige Vorderwohnung in der 
3. Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit N 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 


iten Stell, 6250 mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
zur zweiten Stelle, ausgehend mit 1 Näheres durch die Portiers. 


1896 Neunten: 3713000 Mark. alverſich 6 Gvang. Kirch d 
Gustav Fehlauer, | 1230, e Sten. 8 1 ef. ee e eee U ie a 
Verwalter des Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ Abends ¼½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes.] gaſſe, nenne Riehter, Stabtratb in Thorn. @212) Bwei Blätter, 


tholiſchen Kameraden mit ihren Angehörigen an dem von s Uhr ab in der Professor Ehr lich-Berlin 


Zum 24. Januar: 


Nachez Concert. 


Numm. Karten 4 3 Mk, Stehplätze 
à 2 Mk., Schüler & 1 Mk. bei 


Zum Kirchgang wird nicht geſchloſſen marſchirt. 
2. Hierauf wird auf dem altſtädtiſchen Markte angetreten (Rücken nach ber 


nach dem Paradeplatz der Garniſon. 
im Artushofe zahlreich zu betheiligen. 


Maſchinenplätterei 


—— 


Im Saale des Artushof. 


Dienſtag, den 15. und Mittwoch, 
den 16. Jaunar 1901: 


Zuti punoriftiſche Soirden 
des in Berlin ſo beliebten u. von 


ſeinem vorjährigen Auftreten hier 
beſtens akkreditirten 


Künſtlicher Jahnerſa 
mit und ohne Gaumenplatte ug 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Maria Keussen, 
geb. Palm 


e Theodor Paprocki, Hippels 
Amand Müller, | ZN eine Zed Thorn, Seglerſtraße 30. Stettiner 


Onartett⸗ und 


ee fir Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres Fuentes. | 
Speisekartoffeln] ei täglicher Kündigung 4 ° m 


N ogramm. 
U. A. gel. zur Aufführung: Die 
neueſten Schlager der Saiſon: Der 


er „ 4 
Inte oberſchleſiſche cher 2 5 


Krieg in Ehina actuelles Pot⸗ 
Kohlen 4 Bernhard A dam, e (here Mürniſcher Beifall) 
Brückenstrasse 32. ferner Am Weihnachtsabend 


offerirt melodramatiſches Terzett. Zum 
Schluß: Eine verunglückte 
Steuer⸗Reklamation. (Sen⸗ 
ſationeller Lacherfolg. 
Anfang 8 / Uhr präeiſe. 
Eutree 75 Pf., Billets 
a 60 Pf. find vorher in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Du- 
szynski, jowie im Artushof 


zu haben. — ’ 
Nur diese beiden Soir6en. 


Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, bes 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Vaumattrialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
4 8 auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
r. 49, ertheilt. : 
Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter 


FTeoͤonkurswaaren- Verkauf. 


Das zur J. Hirsch’ihen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager in 
Thorn, beſtehend aus Hüten und Mützen, Gummi- und anderen 
Schuhen, Pelzgarnituren ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Taxe Mk. 10 307.90. Meiſtgebot bisher Mk. 9377.10. 

Offerten nimmt der Unterzeichnete bis zum 19. d. Mis. Abends, ent 
gegen. Bietungskaution Mk. 1000. 

Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. Beſichtigung des Lagers zu jeder Zeit, 
nach vorheriger Anzeige beim Unterzeichneten. 0 

Thorn, im Januar 1901. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 
Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zur Carl Pansegrau'ſchen Konkursmaſſe gehörige Mieths. 
grundſtück Podgorz Mo. 140 joll freihändig verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke ſteht am 


25. Januar 1901, vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau Termin an. 

Verſiegelte ſchriftliche Offerten nebſt Mk. 1000 Bietungskaution find 
päteſtens im Termin bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche von jedem Bieter unterſchriftlich anzuer⸗ 
kennen ſind, liegen bei mir zur Einſicht aus. 

Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Thorn, im Januar 1901. 


Paul Engler, Konfurs⸗ Verwalter. 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr-, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpe u. 


Cräger aller Normalprofile. 
Bauſchienen, Wellblech, Fenfter. 


Schöni ui ud alle Sriaptbeile. TE zur Segdhund, | 
elohnung abzu eben. ee 
Preußiſcht Reuten⸗Perſicherungs⸗Auflalt,  Drombergerfeafe 60, 1. 


——— 1838 gegründet, unter befonberer Stantd r lacht iber. ——— Kirchliche Nachrichten. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Ye er zur Erhöhung des Eintommens Mittwoch, den 16. Januar. 


Baderſtraße 14. 


Zum Beſten 


des Kaiser Wilhelm ⸗ Denkmals. 
Cheater⸗Norſtellung 


von Damen und Herren der Offizier⸗ 
} 


zu beziehen von der 


und Civilgeſellſchaft. 
Freitag, den 1. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe. 

21) Vier Scenen aus Akt 1 der Oper 
„Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ von Nicolai. 

2) „Kaudels Gardinenpredig⸗ 
ten,“ Luſtſpiel von Moſer. 

3) „Wer iſit mit?“ Liederſpiel 
von Friedrich. 

Numm. Karten zu Mk. 2 im Vor⸗ 

verkauf bei Herrn Walter Lambeck. 


M.-6.-V. Lieder freunde. 


Nächste Probe 
Mittwoch, den 16. d. Mts. 
(nicht Freitag.) 
Zahlreiches Erſcheinen nothwendig. 


Heute Mittwoch, 16. Jauuar 


Großes Mililür⸗Cautert. | 


R. Roeder. 


krkaufe f 
Jana Freitag 


0 K 
Schweizerkäſe 
mit 60 Pig. p. Pfund. 
N Stoller. 
Buchführungen, Corteſpondenz, kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſenſchaft. 
Der Curſus beginnt am 21. Januar er. 
Beſondere Ausbildung. | 
eldungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal erbeten 
H. Baranowski, 


Schwarzweiß gefleckter b 


— 25 


— 


S 
2 


